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.tJnd ois ich mtü wandte, soh iclt sieben
ooldene Leuchter .'
lUnd db sieben leuchfer drb du oesehen
hosf, sind sieben Gemeinden.' '

offb. 1 ,12,20

oJhr seid das lichl der Welt . . . . o
,, /Ulon zündet ouch nicht ein lkhl on und
setzf eq unler einen Scheffel,sondern auf
einen Leuchler, so leuchtet es denn allei ,
die im House sind.' ilatfh. S ,11 _1s

W"nn die Nocht ist rouh' und srürmisdt
Und die Wolken tinster dröu'n;

idr verberge midr im Felsen, do isl Ruh'.
Wenn der Sturm rings um mich wütel,
Konn ich still geborgen sein:
jch verberge midr im Felsen. do ist Ruh'.

V.nn sidr Abgrundsmöchte heben,
ln's Verderben midr zu zieh'n;

ir:h verberge mich im Felsen, do ist Ruh'.
lo, in Jesu hob' idl Frieden,
Alles Böse muß entflieh'n.
ldr verberge mid! im Felsen, do ist Ruh'.

florm will ich stets verbleiben
ln denr Ruheort, so trout.

idr verberge mich im Felsen, dc ist Ruh'.
Audl in sturmbewegten Zeilen
Still mein Herz ouf lhn verlrout,
lch verberge midt im Felsen, do ist Ruh'.

Chor:

lch verberge mich im Felsen, clo isr Rur

Keine Furcht ergreilt mich hier,
Denn mein Heilond ist bei mrr.
Wenn ich mich im Felsen berge
Hob' ich Ruh'.

qiloiqst t^en ge{ren oehrtiltut'.
,r'... der Fels war Christusrr (l.Ko::.10:4) .

"--h berge mich irn Felsen, da ist Ruht" I'*- /U, wie wunderbar herrlich ist es doch irr, FeIsenItChristusrr geborgen zu sein. Ich bin so innerlich
froh und dankbar zu Gott, daij ich und mein liaus
die Gnade bekornmen haben, uns in diesern Felsen

. zu bergen. Da gibt es nichts, was uns beunruhigen
könnte, sondern da istRuhe undFriedentrotzStür-
me, Unruhe und Jagen in derWelt.t,DankDir, lie-
ber Heiland, daß Du es so geordnet irast, daß es
einen Platz gibt, wo keine Fährlic,Lrkeiten hinkom-
men.ll
Christus wird in der Heiligen Schrift ein FeJ.s ge-
nannt, um dadurchSeine Höhe auszuzeichnen. Chri-
stus Jesus ist nicht nur hoch, sondern Er ist der
Höchste, Er ist nicht nur groß, Er ist <ler Größte.rrAuf daß Er in aIlen Dingen den Vorrang habe, r'
(xot. t:te.)
Das Bild rrFelsrr bezeicnnet auch seine Niacht unrl
Festigkeit. Er hat alte lviacht, E r kann erretten,
helfen, bewahren und strafen. Dank und. Lob ! Der
Fels Jesus ist die Grundf este, auf r.velche der Sün-
der seine Hoffnung auf dieEwiekeitbauen soll" t'Ei-

- qgn anderen Grund kann niernand legen außer dern,

--1-:r 
gelegt ist, welcher ist Jesus Christusrt (1 . t<or.

- 3:l l.).
Die biblische Gerneinde ist auf diesen Fels gebaut,
und jeder einzelne wirklich errettete Bruder öder
Schwester baut auf denseiben. Da.rum steht die bi.b-
Iische Gemeinde sowie die wi.rklich errettete See-
le fest trotz der listigen Anschläge Satans "

Christus wird auch Fels genannt, urn dadurch Sei-
ne Unveränderlichkeithervorzuheben. Er ist Icler-
selbe gestern, heute und in Ewigkeit" (Heb.. I3lS) 

"Dank und Lob und Preis !

Der FeIs Christus ist der Zufluchtsort der Seele.
Er barst im Tode für uns, darnit wir einen Zu-
fluchtsort in den Stiirmen des Unglücks, in den
Wassern der Trübsa1, in der Hitze äer Verfolsuns
und in den Hagelschauern der Anfechtunqen fläo.i' so11ten. - Christus ist für jede wirktich'err,:'ttcte
Seele ein, Zufluchtsort irn Leben und irr Tocie. Die
Rettung irn FeLsen häIt in allen-r. Iiaiieluja, Darit
und Lob!
Es ist herrlich, . wunderbar und gro.i3, selbst die
Haltba rkeit dies er Fe1 s ene:rettung e rprobt zu haben .

In den Felsen irn Morgenlande gibt es Speise. Die
Biene baut darin und findet Honig. Aus äen Felsen
fließt auch das reinste Wasser.ln dem FeIser:Je-

sus gibt es Brot und Wasser des Lebens. Er gibt
a1les. was wir brauchen, beides für Leib undS-ee-
1e. Dank und Lob!
Von de r Spitze des FeIs ens hat rrran e:ine rveite Aus-sicht. Der, welcher i.m Glauben auf clen Fels derZeitaTter steigt, darf schon in der Ferne das hirnrr:_fische Kanaan sehen. Die Erde vzird ,.rns irnrnerkleiner, wenn wir erst Blick für da s hirnrnlische
Kanaan bekomrnen haben.
Baue auf diesen Felsen, du teuer erkaufte See1e.
Ruhe in al1en Stürmen undlVechscl des Lebens irn'Felsen. Der, welchergeborgenistir-n Fe1 sen, wird
durch keinen rrlerrschlichen Laut gestört, sonrlern
er, sieht nur Gctt, cr fühlt nur Gott.
Meine Geliebter,, ]rier ist Ruhe für clen Müden, Ruhe
auf aller-; Seitcn. Wir haben c-snichtrnitUmständen
rrn<i Persc,:neri zu turr, sondern rnit dern Gott der Lie-
be.

,'Auf Felsänboden, in Gottes WortIst nun mein seliger Ruheort.
Hier v;ohnt ich nun, ich sage dir,
Hier ist es selig zu leben. n 

"" ".

fi:

\/

J



?. JahrgangDER LEUCHTERSeite 2

Welt -Zeit-Evangelium

Nachrichten aus aller We1t, aus der christlichen
Perspektive gesehen.

Eine alte I-Iandschrift des Neuen Te-
starnents (Yonan Codex) macht eine

landesweite Reise.
Der Yonan Cociex, eine der ältesten Abschriftendes
Neuen Testaments, die der Gelehrtenwelt heute
bekannt sind, verließ un1ängst die Stadt Washington
in Arnerika, um irn Bus eine Tourdurch4SStaaten
zu beginnen. Der Vicepräsident de-r Vereinigten
StaatÄ R.M.Nixon gab ihm einen ofliziellen Rei-
sestart rnit feierlichen Handlungen vor den: Capitol'

Der Codex, den wir auf derr Bild nebenan sehen,
ist das älteste vo1lständige Nlanusl<rii:t des Neuen
Testaments in der aramäisch-syrischen Sprache,
die zur Zeit Jesu gesprochen wurde. Er wurde um
400 n. Chr. rnit der Hand abgeschrieben und von
der Yonan-Farnilie in den Bergen Irans Hunderte
von Jahren aulbewahrt. Während der Unruhen irn
Jahre 1918 verschwand er p1ötzlich und tauchte
schließlich wieder in den Vereinigten Staaten auf,
wo ihn Norrnan Yonan, einfrühererAltwarenhänd-
ler, in die Hände bekarn. Er wi.lI den Kodex jetzt
der Kong r e ß- Büche r ei ve rkau{en, s odaß er bleibend
seinen Fl"t, it dieser Bücherei haben wird' Die
erforderlichen 1,25 Mil"lionen DM sol1en durchdie
begonnene landesweite Tour aufgebracht werden'

Die Welt am Kreuzw.eg
trDie westliche Welt steht am Kreuzweg", sagte
Billy Graharri. rrNie war das Bild durrkler als es

heute der Fa1l ist. Nie war die Not für ein göttli-
ches Eingreifen dringender als heute. Wir stehen
einer poütischen Krisis gegenüber. In allen Län-
dern tiitt das zutage. Viele von uns gehen jedoch
ihren Lebensweg unverändert weiter'
Christen, dies ist ein anderes Zettalter ! Ich glau-
be, Gott gibt den Nationen eine Gelegenheit zltr
Buße ! Verfehlen sie die Gelegenheit, bedeutet es
ihren Untergang. Die Antwort auf alle Fragen der
Vcilker ist a1lein in einer vom Heiligen Geist ge-
wirkten Erweckung zu finden, wie sie unsere Vä-
ter von alters her suchten und erlebten. Wirbrau-
chen eine Geisteserweckung, in derGottwiederum
wie durch Feuer reden kann.rl
Lang streckenläufer betritt die Karnpf-
bahn de s Glaubens
Roger Bannister, der urnschwärmte britische
"sportstar'r, ist in die Karnplbahn des Glaubens ge-
tröten, urn für eineunvergängliche Krone zukärnp-
fen. Der große blonde Brite, der irn vergangenerF
Jahr die eiste Vier-Minuten-Meile in der Geschich-
te 1ief, war einer der 400 Bekehrten, die sich vor
wer,igen Wcchen während des Bi11y-Graharn-Feld-
,*g.i in Oxford und Carnbridge Christus übergaben'

Mehr Missionarinnen aIs Missionare
Auf den Mis sionsfeldern evangelischer Kcirpei-
schaften kommen auf jeden Missionar fast zwei
Missionarinnen. Kürzlich wurde eineStatisti'k auf-
g e stellt, di e särntliche evang eli s che M-is s ion sa rbei-
Iel Amerikas erfaßte , die in 40 ver schiedenen Län-
dern der Welt auf den Missionsfeldern tätig sind'
An Hand dieser Statistik stellte man fest, daß etwa
5000 Missionsarbeiter - d.s. 62% - lvlissionarinnen
sind.

Der Vatikan 1äßt seine Stirnrne um den
ErdbaIl ertönen
In der Nähe von Rorn ist ein neuerRundfunksender
für den Vatikan aufgestellt worden, der rnit seiner
Gesamtausrüstung rund 25 Millionen DlvI kostet' Er
ist stark genug, um in die entferntesten Gebiete
der Erde seine Sendungen zu schicken'

Der Jahrmarkt wird zum Missionsf eld
Die erste rrAssernblies of God"-Gemeinde in Spo-
kane, Amerika, fand ein wenig beachtetes und stark
vernachläs sigtes Missionsfeld: Das Jahrrnarktge-
lände.
Mit dern Verlangen irn Herz,en, alle Möglichkeiten
zurn Säen des Evangeliumssamens auszunützen,
rnietete der Prediger einen Stand auf dem Vergnü-
gungsgelände. Die Gerneindearbei'ter zeugten do-rt
Iür Ötr.lstrrs, gaben Evangeliumsliteratur und Trak-
tate an Interessenten ab, luden zu den Gottesdien-
sten ihrer Gemeinde ein und hielten zwei rrWettbg-

werbsräurneil ständig geöffnet, um Menscher: zu J'-
sus zu führen. Erwachsene wrrrden aufgefordert,--,
25 Worten den Gedanken des Satzes zu vollendenT
"Jedermann sollte die Bibel 1esen, wei1" . . t' Kinder
wurden eingeladen, den Satz zu Ende zu schreiben:
f,Jederrnann sollte zrtr Sonntagsschule gehen,
weil. . .It
Fast 1000 Menschen besuchten diese Räurne. Den
Gewinnern des ersten und zweiten Preises wurden
Bibeln ausgehändigt.
Ein Vermögen geht "vor die Hunde"
rrVie die Zeitung t'Rocky Mountain News" berichtet,
hinterließ ein prorninenter Philologe aus Denver
ein Vermögen von DM 450 000, das laut seinem
Testamentl'für bessere BetreuunB, den Schutz und

das allgemeine Wohlergehen von Hundenrt verlven-
det werden soll.
Ist es nicht eine hirnrnelschreiende Tatsache, daß
in einer Zeit, in der in verschiedenen Teilen der
Welt Millionen vonMenschen - besonders Kinder -
in Not und Elend untergehen oder arn Hunger ster-
ben, eine solche Geldsurnme für die Pflege von
Hunden verwandt wird? Wir erinnern an das'Wort,
das Jesus sagte: rrEs ist nicht fein, daß rnan den
Kindern ihr Brot nehme und werfe es vor dieHun-
de. " (Matth.15:26).
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Halte, was

Seinen Brief an die Gerneinde Philadelphia schließt
Jesus rnit dern ausdrücklichenHinweis: trSiehe, ich
kornme bald !tt An vielen Stellen der Heiligen Schrift
Iesen w'ir von Jesu zweitern Kornmen, und diese
\trIahrheit bildet auch einen wichtigen Teil Seines
her rlidren Evang eliurn s . Je su bevo r s tehende s Korn-
rnen ist ja alleiErlösten seligste Hoffnung, blhg!
es uns däch die endgültige Erlösung von dern Leid
und Karnpf dieser Erde und hinein in die ewigen
Hütten der Gerechten.
Dieses zweite Kommen Christi ist uns nicht nur in
der Heiligen Schrift angezeigt, sondern wir werden
6ogar taglicn durch die Ereignisse der Zeit datan
erinnertl Wir haben wiele Zeichender Let'zten Zeit'
die gernäß Jesu eigenern'Wort irn Matth' Ev'IKap'24
handlgreifrich vor üns üegen' Got-tes lÄlort erfüllt
sichie Iänger je mehr. Dank undLob' DerApostel
Paulüs ttaäht äie Gerneinde zu The ssalonich auf ein

- noch anderes Zeichen der letzten Zeit aufrnerksam'
'.- indern er sagt, daß zuvor der Abfall komrnenwer-

- de (Z.fhessäl .2ß), und an Timoth' schreibt er:
ttDer Geist aber sagt deutlich, daß in den letzten
Zeiten werden etliähe vorn Glauben abtreten und
anhangen äen verführerischen Geistern und Lehren
der Täufe1. " (l . Tirnoth. 4:1).

Gerade rnit Hinsicht auf diese letzte Zeit, die vie-
le Versuchungen und Gefahren für Gottes Volk' so-
wohl für das äinzetne KindGottes als auch f.ür ganze
Gerneinden, rnit sich bringt, knüpft Jesus an die
herrliche Verheißung Seines Komrnens die ertrste
Mahnung, an der wir nicht so ohne Weiteres vorüber
gehen können, - Halte was du hast'

Die Zelt, in der wir Gotteskinder leben, fordert
mehr denn je Entschiedenheit in der Praktizierung
des Wortes Gottes. Ichhabe beobachtet, daß es heu-
te viel leichter ist, vom geraden W'eg abzuirrenrlnd
es nicht mehr so genau zu nehmen mitdenuns ein-
rnal so wertvoll gä*esenet tffahrheiten, ala je zu-
vor. Mit RucksiCht darauf, seine Arbeitsexistenz
zu bewahren, llm, wie man rneint, des Herren
'Werk zu treiben, geht rnan in Kompromisse ein'

-\ verbindet sich mit-Brüdern, die schon lange vorher
- bewiesen haben, daß sie nicht den, biblischen W'eg

gehen. Ja, sie haben wohl die Wahrheiten in ge-
ioi"""- Maße verktindigt, aber nicht praktiziert'
Ich denke so oft an bestirnmte Gemeinden' die
wohl die Erkenntnis der Wassertaufe hatteir, aber
trotzdem viele in ihrenGerneinden hatten, die nicht
einrnal getauft waren, und solche Gerneinden gibt
es auch-heute noch in unserm Lande' Gewiß liegen
auf diesern Gebiete viele Schwierigkeiten, die zu
überwinden sind. Aber sie sind zuüberwinden, wenn
wir nur alle von der Liebe Christi ergriffen sind'
Sein 1ÄIerk irn rechten Sinne bauen zu helfen'

Die Gefahr, vom rechten 'Wege, javornW'orteGot-
tes und von der I{ahrheit in irgend einernStückab-
zuweichen, sei es durch Untreue, Menschenfurcht
oder irgendwelche Komprornisse, in die man ein-
geht, iet gerade in unserm Lande und in unserer
Zeit gewaltig groß. Man schließt Gemeinder: z't7'

"arrrä"rr, 
ohnJ Ructsicht darauf , wi e die einzelnen

Gemeinden aufgebaut und entwickelt sind, ohne
überhaupt zu frägen, ob alle Brüder einig sind in
der Verwaltung der biblischen Wahrheit' für die
unzählige gekfmpft und gelitten' jl t99u" tn:- !".:
ben geg"euän habän. Gewiß ist rnein Herz oft mrt
Schlieiz erfül1t über die Uneinigkeit unserer: Ge-

meinden inunserem Lande. Dieses liegt jedochnicht
darin, daß rnan sich nicht finden kann, sondern
vielrnehr darin, daß rnan in den einzelnen Kreisen
nicht konsequent genug ist, die lrVahrheiten, die
Gottes Geist ut s "Ilu aufs Herz gelegt hat, durch-
zrtsetzen und zu praktizieren in der Behandlung der
in unseren Kreisen geretteten Seelen. Teure Brü-
der, Iaßt uns dessen bewußt sein, finden wir uns
jeder für sich vor Gottes Angesicht auf.dem wahren
-Boden der Schrift, wie die ersteGerneinde, glaubt,
so finden wir uns auch untereinander. Dieses Zu-
sarnrnenhaLten wird jedochnicht durch Organisation
der Gerneinden, inderrl man sie unter einengewis-
sen Brüderrat stellt, bedingt, sondernkommt spon-
tan aus der konsequenten Stellung der Einzelnen zu
Gottes W'ort.

Dessen laßt uns bewußt sein, unsereExistenz, frei
und ungehindert für Gott zw wirken, wird niernals
durch -Menschenwerk und menschliche Organi'sa-
tionen bewahrt, sondern allein durchunsere Treue
zu dern, was Gott uns gegeben hat, nämlichGottes.Wort. Beachte den Vers 8 in Offenb. 3:"Siehe, ich
habe vor dir gegeben eine offene Tür, undniernand
kann sie zuschließen; dennduhast eine kleine Kraft,
und hast mein Wort behalten und hast rneinen Na-
men nicht verleugnet. It Unsere Treue zu Gottes
W'ort, unser Fest[alten an dem, was Gottes Wort
uns gab, rnacht uns stark, durchzudringen, welche
Hind-ernisse auch irnmer komrnen mögen, jarnacht
uns rnächtig, gewaltige Siege und Erfolge zttzeiti'
gen. Indem wir Gottes Wort in uns und unseren
öerneinden bewahren, d. h. nicht in der Verkrindi-
gung und Theorie allein, sondernauchinder Pra-
-xis ]Uewatrren wir Gotte s W erk vo r S chäden und g e-
ben Gott Anlaß, unter uns durch Seinen rnächtigen
Geist zu wirken und Gottes Gemeinde au{ Christi
Kornrnen zu bereiten.

Mit Schmerz habe ich es oftgenugwahrgenornmen,
daß Eltern, die gerettei und sogar getauft waren
auf Grund ihres Bekenntnisses von ihrern Glauben
an Christus und Mitglied freier Gemeinden waren,
ihre Kinder taufen ließen, ja rnan ist sogar so weit
gegangen, was rnan auch in etlichen Gerneinden
f,riafräUt, daßman seine Kinder konfirrnieren Iäßt'
Das istnur eine der vielen Unentschiedenheiten'

Teure Geschwister, laßt uns doch aufwachen und
erkerlnen, daß es gi1t, wirklich die Wahrheiten zu
praktizieren und in unser Leben umzusetzen'

Das hat mich schon seit langern bewegt, und rnein
Flerz vor Gott beschäftigt. Unsere Gemeinden und
wir Brüder haben Schuld, daß die Pfingstbewegung
rnit ihrer Erkenntnis aller biblischen Wahrheiten,
nicht so durchgedrungen ist, wie sie eigentlich sein
sollte. Wir häben vieles versäurnt, aber es ist
noch nicht zu spät. Sind unsere Herzen bewegt und
von dern Verlangen durchGottes Liebebeseelt, daß
Gott unser Land mit seinen vielen verschiedenen
Gerneinden rnit einer gewaltigen Ausgießung des
Heiligen Geistes erfassen rnöge, ulrl aus ihnenwah-
re bitlische Gerneinden zu rnachen, so wird Gott
uns auch helfen. Daß wir uns nur nicht von dern
Geist dieser Letzten Zeit erfassenlassenundnur in
keinern Stück abweichen von einmal erkannten Wahr-
heiten, sondern das festhalten, was Gott uns Pfingst-
lern gegeben und anvertraut hat! Der Karnpf ist
gewid .-.h*.t und die Schwierigkeiten sind groß;
lber Gottes Wort wird nicht leer zurückkornrnen'

Du hast t
a
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Stehen wir für Gott und Sein Wort, so kann Gott nicht
anders als helfen.
Es drängt mich, mich hierdurch an a1le teuren
Gotteskinder zu wenden, besoirder s in unseren
Pfingstkreisen. Es ist wirklich an der Zeit, allen
Ernstes Gottes Angesicht zu suchen, daß erst ein-
rnal unsere Gerneinden heimgesucht werden von
wi rklichen G eistesausgießungen.
O, ich denke an die vielen, die sehnsüchtigwarten
auf die Erfü1lung mit dern Heiligen Geist; Gottwird
antworten auf euer Gebet. - Ich weiß, Gott tauft
Se.elen mit Heiligem Geist, sogar in anderen, außer-
pfingstlichenKreisen, und ich glaube sagen zu kön-
nen, daß wir in der Zelt leben, wo selbst die äus-
seren Mauern und Grenzen, die Menschen gezogen
haben, fallen werden und wo Gott die Schaiausä1-
len Kreisen und aus a11en Bekenntnissen heraus-
führen wird, die bereit ist, den gar.zer. W'eg der
Heiligen Schrift zu gehen, was immer es auch ko-
sten mag.
Sind wir bereit, jedes Opfer zu bringen, sind wir
wi11ig, den verachtetsten W'eg zu gehen, sind wir
so gelöst von allem, daß wir fähig sind, für die
Wahrheiten bis aufs letzte einzustehen, gleich ob
sie anerkannt werden oder nicht? Erinnere dich

degsen: trNicht durch Heer oder Macht, sondern
durch meinen Geist will ich es tun.tl
Denkt an die große Verantwortung, die gerade wir
Geistgetauften, die wir die 'W'ahrheiten in Gottes'Wort erkennen durften und durch Gottes Gnade auf
den ganzen Weg gekommen sind, vor Gott für die
Menschen haben. Darum koste es, was es wolle, es
lohnt sich, Brüder und Schwestern, für Gott zu
stehen. Was bringt uns durch das Labyrinth der
vielen Lehrfragen und Meinungen in Bezug auIRe-
ligion, was bewahrt uns inder Zeitder Versuchun-
gen, einzugehen in rnancherlei falsche Lehren, was
hä1t uns zurück vom Abfa1l vom Glauben? Nichts
anderes, als daß wir festhalten an Gottes W.ort, in
Christo verbleiben und SeinenNarnen nicht verleug-
nen.

I'Dieweil du hast bewahrt das Wort rneinerGe-
duld, will ich auch dich bewahrenvorderStun-
de der Versuchung, die kommen wird über den
ganzen Weltkreis, zu versuchen, die auf Erden
wohnen.
Siehe, ich komme bald, halte was du hast, daß _niemand deine Krone nehme.rr

Gott helfe uns allen dazu !

Erwin Lorenz

Es war Sonntagabend, und die Versammlung, die
weit in der Umgegendbekannt gemachtworden war,
sollte beginnen. Das Gotteshaus war überfüllt. Selbst
im Gang, auf der Treppe und vor der plattform
standen die Leute. Der Chor war auch vollzählig
zur Stelle und die Pianistin saß am F1ügel" Während
ich neben dern Prediger saß und mit einem kurzen
Blick die Versammlung überschaute, fiel mir die
Dame am F1üge1 wegen ihrer außergewöhnlichen
Erscheinung auf, die auf Reichtum und Bildung zu
schließen ließ.
Das erste Lied wurde angegeben und während sie
den Gesang begleitete, n.iußte ich feststellen, daß
sie sehr begabt war.
ItWer ist die Dame arn F1üge1?rtfragte ich den Lei-
ter.
rrDie schlimmste Frau in der Gemeindett, antwor-
tete er! rrSie bereitet mir mehr Kummer als sonst
irgend jemand und ich wünschtenur, siewärenicht
in der Versammlung.,,
Eine solche Antwort hatte ich nicht erwartet, be-
sonders über eine Person, die so begabt und ein-
flußreich erschien. Indem ich meine Frage weiter
führte, sagte ichl trWoran liegt es denn bei ihr?
Wodurch bereitet sie Ihnen so viel Mühe?r'
Er antwortete schnell: rrDa sie eine große persön-
lichkeit in unserer Stadt ist, übt sie einen großen
Einfluß auf unsere Glieder aus. "
Es war nicht schw-er zu erkennen, daß diese Frau
durch ihre Führerpersönlichkeit entweder vielGu-
tes oder viel Schlechtes anrichten konnte. Er fuhr
fort: rrDiese Dame lehrt in einerunsererSonntags-
schulklassen, einer Klasse junger Mädchen, ünd
üachdem sie die Klasse unterrichtet hat, bleibt sie
nie zum Gottesdienst, sondern geht fort ins Theater,
zum Kartenspielklub oder zu irgend einem anderen
weltlichen Vergnügen. Sie ist ein schlechtes Bei-
spiel für alle Gemeindeglieder. Ichkannnichts rnit
ihr anfangen; denn sie Lört nicht auf meinen Rat.rr
Dies erschien mir eine sehr traurige Situation, und

QrnM9,
ich machte dem Prediger den Vorschlag, daß wir
in einen kleinen Nebenraum schlüpfen und kurzfür
sie beten soIlten, bevor sie den Gesang beendet
habe.

Er erwiderte jedoch: r,Nein, ichwill nicht kornrnen;
ich habe viel mit ihr und auch für sie gebetet, habe
sie angefleht um der \trahrheit willen und mit ihr
argumentiert. lch habe gegen Weltlichkeit gepre-
digt, während sie anwesend war, doch nichti ver-
rrrag sie irgendwie zu berühren oder gar z\ ver-
wandeln. Ich wünschte nur, diese Darnewärenicht
hie::.rr
ilIst es möglicht', sagte ich, I'daß eine verloren,. -Seele in diesem Raume ist, die nichthier sein soll-
te? Ein Herz, das sich so verhärtet hat, daß auch
der lebendige Christus es nicht zu erreichen ver-
mag ? Ich will gehen und beten, daß sie eine der
ersten ist, die sich bekehrt."
Darr,it schlüpfte ich in denNebenraum, ummitdem
I'{errn um diese Seele zu ringen, Ihn zubitten, daß
er die rrschlimmste Frau in derGemeindert zurbe-
sten rnachen möchte. Als ich in die Versammlung
trat, war es so weit, daß ich mit der predigt be-
ginnen mußte. Ich merkte, daß die pianistin noch
auf ihrem Stuhl vor dem Flügel saß, weild.erRaum
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Dem ersten
Teil der Predigt widmete sie wenig oder besser
gesagt gar keine Aufmerksamkeit. Sie hatte viele
Predigten in ihrem Leben gehört, und ward.erAn-
sicht, daß ihr das alles nichts mehr zubietenhabe.
Die Botschaft an jenem Abend war eine Auslegung
des Evangeliums. Ich war bemüht, anHanddeJJoI
hannes-Evangeliums den Wert des Herrn Jesus
Christus für die Menschen zu erklären. Eine l1lu-
stration, die ich einflocht, interessierte sie und zog
sie in ihren Bann. Sie schien angesprochenzuseii
und hörte von nun an aufmerksam ,u. Ich betonte
besonders den Vers in Johannes 3:36, in dem es
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gehorsom ist michliq!

Irn Städtchen L.. . hatte sich ein g1äubiger Christ,
nach der Tagesarbeit zur Ruhe gelegt; eswarneun
Uhr abends. Plötzlich karn ihm ddr Gedanke: Du
müßtest jetzt zuX. gehen ! X. war ein untreu gewor-
dener Gläubiger, der durch seinen bösen Lebens-
wandel viel Ünehre auf den Herrn gebracht hatte'
Von den Kindern Gottes, die ihn mitErnst zurecht-
wiesen, hatte er sich getrennt; er ging nun seinen
Weg allein. X. wohnte weitab arn anderenEnde der
Staät. N. wies daher den in ihrn aufgestiegenenGe-
danken von sichab, zumal er sehr ermüdetwar' Je-
doch jener Gedanke verstärkte sich in ihm wie eine
Mahnung, wie ein Befehl: "Gehe zu X!" Er konnte
z:uletzt äe, Übetreugung nicht widerstehen, daß es

eine W'eisung Gottes sei, dorthin zu gehen'

Er stand auf, kleidete sich an, und ging. Vor dern
Hause des Herrn X. angekommen, sah er nur in
dem zweiten Stock erleuchtetes Fenster; er klopf-

-te an die verschlossene Haustür und rnerkte, daß
\*.'-- jemand herunter karn. Die Tür wurde von innen

aufgeschlossen, und vor ihm stand mit der Larnpe
in Jer Hand X. , der ihnfragte: "Was führtdichher,
was willst du? "

?tr,indrllW
heißt: rrWer dern Sohn Gottes nicht glaubt' der wird
das Leben nicht sehen, sondern der Zotn Gottes
bleibt über ihrn.rl
Ich sagte unter anderern, daß es möglich ist-' viel
von Christus 211 glauben, ohne ihn selbst zu besit-
ze4; d.aß es rnögüch ist, daß man den Tatsachen der
Bibel glaubt, of,ne sie selbst anzunehmen oder in
seinern Leben wirksam zu machen"

Am Schluß der Versarnmlung verließ sie denRaum'
ohne rnich oder den Prediger zu sprechen" Wir
fragten uns, ob sie wohl wiederkornmen würde'
Moätagabend kam, und auch sie war wieder an-
*.""rrä. Sie ließ sich vorn auf der ersten Reihe

'-- ei.ren Platz teservieren, welchen sie kurz vor Be-
ginn der Predigt einnahm. Sie,saß nun direkt vor
äem Podiutt t ta hörte aufmerksam zu' Die Pre-
digt behandelte die Rechtfertigung und als Text hat-
te ich Römer 5:1 gewähltl rrNun wir denn sind ge-
recht geworden drirch den Glauben, so hab'en wir
Friedä mit Gott durch unsern Herrn Jesus Chri-
stus.

Die Botschaft vertiefte das Werk, das der lleilige
Geist am Vorabend in ihr begonnen hatte, nochbe-
trächtlich' Sie hörte aufrnerksam zu und reichte
rnir am Schluß die Hand, vermied jedoch jede wei-
tere Aussprache. Mit unruhigem Herzen erschlen
sie am folgenden Abend wieder und 1ieß sich erneut
einen Platz reservieren. Die Botschaft gründete
sich auf den Schriftabschnitt in Eph' 2:8, t' 'rAus
Gnaden seid ihr selig geworden durch den Glauben
- und das nicht aus ärrih: GottesGabeistes - nicht
aus den Werken, auf daß sichnicht jernand rühmerr'
Ihr aufrichtiges Interesse war jetzt unverkennbar'
sie 1ieß sich nicht ein'W'ort der Predigt entgehen'

Der Mittwochabend kam, und nun sah auch der Pre-
diger die Umwandlung, die inihr vorgegange-nwar,
ottä di. slch durch ihr ganzes äußeres Gebahren
offenbarte. Er bemerkte auch ihr Interesse ander

ttMidr hat ein unerklärlidrer Drang hergetrieben; idr
weiß nicht, was ich soll, aber ich mußte zu dir
kornmen. I'

ItDies ist sehr wunderbarrr, entgegnete X., I'denn
als du an die Haustür klopftest, stand ich gerade
auf dern Schemel, hatte die Schlinge um den Hals
gelegt, und den Strick durch den Lampenhaken
an der Decke gezogen, um mich aufzuhängen! AIs
es unten klopfte, dachte ich: du kannst ja nachse-
hen, wer es ist noch so spät abends.rl

Durdr den G ehor sam die s es Jüng ers Jesu war die s er
Mann vom Tode errettet worden.

.

l{ufrlpfrrriMrrytru
lirFußerurufrlüüt

ToHA lNE r3l5

Wortverkündigung und war nun gern bereit, rnit mir
zu beten, daß sie noch amgleichenAbendihreEnt-
schei<lung treffen möchte. Sie konnte an diesem
Abend nicht den FlügeI verlassen, dajemandihren
Platz besetzt t.Latte und der Raum überfüllt war.
Nachdern ich zu sprechen begonnen hatte, Iieß sie
i.hr Haupt sinken und vergrub das Antlitz in den
Händenbis zum Schluß des Gottesdienstes. Der Herr
arbeitete an ihrern Herzen. IIIährend ich sprach,
beteten einige auf dem Podium stiIl ftlr sie.

Am Schluß der Versamrnlung eilte ich zu ihrhinü-
ber - sie saß noch imrner au{ ihSern Stuhl - und
stellte fest, daß sie weinte. rrKann ich Ihnen hel-
fen?" fuagte ich in freundlichem Ton. r'Ja", sagte
sie, rri.ch bin ein Heuchler und furchtbarer Stlnder
und rnöchte den Frieden Gottes für meine Seele ha-
ben. r'

Da es irn Augenblick nicht möglich war, Zeit lrjt
eine ruhige Äussprache zu finden, schrieb ich ihr
dreiBibetstellenäuJ; Joh. 3:36; Joh. I:12 und 1. Joh'
5:12. Ich bat sie, dieselben zu Flause in der gege'
benen Reihenfolge durchzulesen, aber auf den Knien,
allein mit Gott.
Wir beteten noch viel an jenem Abend -für sie.

Als sie am Donnerstagabend wiederihrenPlatz am
Flüge1 einnahrn, sahen wir die wunderbareVerän-
derung, die mit ihr vorgegangenwar. Ihr leuchten-
des Gesicht, der sichere Schritt, die tr.reude des
Spiels - alles sprach von dem, was Jesus an ihr ge-
tan hatte.
Arn Schluß der Versammlung eilte sie auf uns zu
und berichtete über ihr Erlebnis, welches ihr den
Frieden Gotte s, der höher als alle Vernunft ist, ins
Herz gegeben hatte.

Bist du, lieber Freund, der du vielleichtinKirche
oder Gemeinde tätig bist, dennoch ej'n Hindernis?
Bist du ein Christ ohne Christus? BistdueinStrei-
ter in den Reihen des Königs aller Königeundden-
noch nicht sein Eigenturn? Komme doch jetzt zu
diesern Heiland, denn Er w'ill auch dich erretten.

W'. \{ilson

a.
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€,1 tlßkt".,
In der bekannten deutschen TageszeitungrrDie W:eltt'
fand sich unter dem l0.Dezember 1955 folgende
Nachricht:
rt. . . die Angst sitzt rnitten unter uns. Es braucht
nur irgendwo zu ticken, schon denkt jeder gleich
an eine Höllenmaschine, Täglichkornrntwenigstens
einmal di.e Meldung, daß in einemPostamtirgend-
wer aus irgend einem Paket ein Ticken gehört ha-
ben wiIl. So war es vorgestern in Stockholm, so
war es gestern irn Berliner Postamt SW 11, und
morgen wird es bestirnrntwieder eine solcheNach-
richt geben. - In Berlin Iief das für diese FälIe
übliche Alarmprogramrr) abl Massenflucht aus dem
Postarnt, Absperrung, Peterwagen, Aufmarsch
der Dynamitexperten. Dann wurde das Paket wie
ein rohes Ei auf ein leeres Ruinengrundstück ge-
bracht. Die Sendung war aber auchbesondersver-
dächtig. Denn der Absender wohnte in einem, der
Empfänger jedoch im anderen Teilunseres zerris-
senen Deutschlands. - Des Feuerwerkers Taschen-
rnes ser enthüllte schließlich den geheirnnisvollen
Inhalt: eine Spielzeuglokornotive" Ursache des ver-
dächtigen Geröusches: der kleine Lok-Motor, der
von einer Taschenlarnpenbatterie gespeist wird.
Durch die Erschütterung bei.m Verladen hatte er
sich selber eingeschaltet.
Da wollte also jernand Freude bereiten - und hat
Angst und Schrecken. verbr:ei.tet. Wenn es gestern
tickte, tippte jeder auf einen Wecker. W enn es heu-
te tickt, geht a1les gleich in Deckung. Achtung,
Höllenrnaschine ! Morgen werden dann wohl die
Geigerzäh1er ticken: Achtung, Atomstrahlen ! - \{as
wir alle arn dringendsten nötig haben, können wir
uns leidernichtmehr schenken: V e r t r a u e n!"
soweit ilDie w'eltr. _

Eine grausige.Ironie scheint über diesem kleinen
Alltagsbericht des 20. Jahrhunderts zu liegen" Da
wird im Strudel der Großstadt pIötzlichdurcheine
panische Angst ei.ne Spielzeuglokomotive zum ge-
fürchteten Sprengkörper irn verblendeten Herzen
der Menschen. - Diese kleine Geschichte aus dem
großen Berlin könnte ein Schulbeispiel sein, urn zu
zeigen, wasdie A n g s t verrnag. Angstverblen-
det uns und wertet a11es urn. - Harrnlose Kleinig-
keiten werden zu gefürchteten Feinden. \Ärirkli.che
Feinde werden unterschätzt, ja sogar Zielscheibe
des Spottes. - A n g s t ist das große Zauberrnit-
tel in der Hand des Erzverführers dieser We1t, des
Satans" Es 1ährnt die echten, wahrenKräfteinuns,
die ja so §eschaffen sind, daß wir dadurch GOTT
findenrund befrej.t die argen Gedanken, dieaus dern
rnenschlichenlierzen kommen, daIS sie ihr schreck-
liches Zerstörungswerk in dern einzelnen und in
den Volkern vollenden können. - EinBeispielzeigt
uns, wie das in der Praxis aussieht: Die Menschen
unserer Zeit, wahrscheinlich auch du, fürchten
sich vor derr Altwerden. Das erscheint ihnen als
die schreckliche Hollenmaschine, die manunschäd-
lich rnachen muß. So kornrnt es zu den skurrilen
Auswüchsen wie Schönheitskonkurrenzen, Mittel
zum Jungwerden usw. - Dabei ist Altwerden eine
natürliche Sache, die der Schöpferordnung GOTTES
absolut entspricht - 'rDas menschliche Lebenwäh-
ret 70 Jahre.. "!t - Aber die Angst verwandelt das
GOTTESgesetz in ein Schreckmittel" - Die Angst
schaudert vor dem Altwerden, denn das heißtl Der
Ewigkeit näher kornmen und damit dern Gerichte

GOTTES. Da sind wir schon bei dern anderen Bei-
spiel: Die Menschen unsererZeit lieben es - viel-
leicht auch du - über die Tatsachä des jüngsten
Geri.chtes und den Ernstdes Urteiles, welches dort
ausgesprochen wird, zu spotten und zu lachen. Sie
machen darüber Scherzlieder, wie ttArn 30. Maiist
der Weltuntergang.. . tr u.dgl. Sie eröffnen, wie ich
es jüngst in Hamburg sah, eine Bar, die der Hölle
nachgestaltet ist. - Man fürchtet sich also vorden
Dingen, die man {ürchten so1lte, nicht. Welcheine
grausige Entartung ! Dieses Beispiel können wir
für a1le Gebiete des Lebens anwenden. Der natür-
Iiche Mensch in seiner grenzenlosenAngst vor dem
Kommend.en, dem er nicht entrinnen kann, sieht
a11es verkehrt. Er hat Angst vor Dingen, die in
GOTTES Augen lächerlich und selbstverständlich
sind, er spottet über die heiligsten Ordnungen und
Vorkehrungen s eines himmli.schen Vaters " l!-o aber
Angst herrscht, ist, wie der Reporter in der ilWe1trr
recht gesagt hat, kein Vertrauen, d. h. keinGlaube
rnehr. - Darnit aber ist jedem Zeitalter das Ge-
richtsurteil gesprochen, denn,'. ., wernicht glaubt,
der ist schon gerichtetrr, Joh"3:18. JESUS CHRISTUS
ist gekornmen, um <ias durch den Betrug Satans
entstellte Bild der Wahrheit wieder herzustellen.
Deshalb erregte Sein Komrnen, Seine Lehre und
Seine Taten solch ein Aufsehen. Er ist aus der
Wahrheit und gekomrnen, für die durchdas Zauber-
rnittel Ang st ver drehte 'Vllahrheit Zeugnis abzulegen.
Das geschah vor ca. 2000 Jahren irn verborgensten
I[inkel der Weltgeschichte. Aber das Samenkorn
der W'ahrheit, das dort gesät wurde, war nicht zu
zertreten. Es ist heute schon der rnächtige, a1le
W'elt überragendeBaurn geworden, vor dessen Rea-
lität rnan sich nicht rnehrverschließenkann. - Auf
welcher Seite stehst du? - Der Lieblingsapostel
JESU ruft es triumphierend hinein in das Chaos
einer verlorenen, durch FufchtundAngst zer stör-
ten W'eIt:
Furcht ist nicht in der Liebe ! 1.Joh.4:lB
Laß dich nicht mehr blenden durch den großen
Feind deiner Seele und sein Zauberrnittel Angst.
sondern fliehe in die ewigenArme deines Heilandes
und erfreue dich der herrli.chen Freiheit der Kinder
Gottes ! Conrad Lemke

0blnubr
iltGroFtot
imklrinsrl

fltltuflul*n.
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Gemeinde Gltickstadt
Irn vergangenen Jahr dienten der hiesigenGerneinde
viele Brüder mit dern Wort. Sie karnen aus llarn-
burg, Brernen, Berlin und Schweden. Von der Bi-
bels chule E rzhau s en wirkte Mis s ionar in S chwe ster
Decker etwa 14 Tagehierbis zum W'eihnachtsfeste.

Ein besonderer Festtag für die Gerneinde war der
6.Novernber 1955, an dern siedenTagihres i0jäh-
rigen Bestehens und gleichzeitig den 3jährigenAuf-
enthalt in dern eigenenSaale feiernkonnte. Dersel-
be war von den Geschwistern auf das Prächtigste
rnit Blumen und Topfpflanzen geschrnückt.

Diese Feier war zugleich der Auftakt zu der sich
daran anschließendenGlaubenskonferenz. AIs Red-
ner waren die Prediger Behnke - Harnburg und
Dunst - Brernenzugegen. Es fanden täglich abends
Evangelisationsstunden statt und vor- und nachrnit-
tags Gebetsstunden. Alle Veranstaltungen waren
gut besucht, und es fanden sich auch viele Gäste
ein. Ein großer Segen blieb in der Gerneinde zu-
riick.

La:. ardlließend wirkte Prediger Sendelbadr aus S dnwe-
den 8 Tage in Gebets- und Evangelisationsstunden
in der Gemeinde in stets gefülltern Saale. Er hin-
terließ tiefe und nachhaltige Eindrücke beidenAn-

we senden.

Kurz nach ihm evangelisierte Prediger 'Weitner,
z.Zt. Berlin, B Tage täglich in der Gemeinde.
Arn I " Adventssonntag fand eine eindrucksvolle Ad-
ventsfeier statt, bei der beide Chöre rnitwirkten
und Adventsgedichte von der Jugend vorgetragen
wurden"

Die \4reihnachtsfeier war arn 1. Festtag urn I7 Uhr.
Nach einer Ansprache vonBruder Siebeneichwech-
selten Darbietungen vonbeiden Chören und Gedichte
rniteinander ab. Am 2. Weihnachtstag war vorrnit-
tags eine W'eihnachtsl .,scherung der Sonntagsschul-
kinder "

IlIie in den Jahren vorher, sowurdeauchindiesern
Jahr e eine g ern einsarne Sylve ste rfeier veran staltet "
Um 2l Uhr versarnmelten sich die Geschwister irn
Saale und erwarteten unter Ansprachen, Liedern
und Gebeten den Beginn des neuen Jahres, nach-
dem urn ZZ l/Z Uhr ei.ne gemeinsar4e Kaffeetafel
stattgefunden hatte. Gebete und Danklieder besdrlos-
sen die Feier I -'-'
Mtige der Herr Seine segnenosn Hände auch irn
neuen Jahre über die Gemeinde ausbrei.ten!

lr4atth.28:20
'W'alter Rlrhnke.\

sü. . o",,,Jn"i,"LT::::,,::J:",ä'iT - R^difu
bis 20.15 Uhr ouf J{urzrpelle 50,ööm und 25,12m (41,85m)

Doppelquartett der ChristerrCre-
rneinde rrElimrl Hamburg; Män-
nerquarbtt der Bibelsdrule Err
hausen; Arnold Schmidt und der
Geme indechor der F!. Orristen-
gerneinde KieI.
Gerhard Wessler, Erzhausen.
Es singen Olga OIsson und Ger-
hard 'W'es sler.

oon 19.45
Mittwoch,.l.Febr.

-f--Gäsarfg:

Andacht:

Gääfr-Xurt Lukas und OIga Olsson,
Erzhausenl Gernischter Chor
der Christen - Gem. I'Elirnrr,
Hamburg; Arnold Schrrridt.

Andacht: Hara1d Behnke, Hamburg-Ber-
gedorf.
Es singt der Hamburger Chor.

Mittwoch, 8. Febr.
-----:-----Csaqg : G e m .oro r d e r Philade lphia{ern

Bremen,
Andacht u. Gesang: Fritz Neitzel, Bremen,
Donnerstag, 9. Febr.

Gesang: Männerchor der Bibelschule
Erzhausen; Olga Olsson und
Gerhard 1r\Ie s sler ; Doppelqua r-
tett der Christen-Gern. r'E1irn",
Hamburg; Gitarrenchor der Fr.
Christen-Gem. Bremen"

Andacht: Arno1d Schrnidt, Kiel.
Arnold Schrnidt und der Geme ir
dechor der Fr, Christen-Gem.
Kiel singen.

Mittwoch, 15. Febr.
--------e; an* b ern . Oro r de r F r. Chr i s terrG e rn.

Brernen; Arnold Schmidt, KieI.
Andacht: Conrad Lernke, Hamburg.

Gesang vorn Gitarrenchor und

Gern. Chor der Chr. Gem.
rrElim" , Hamburg.

Donnerstag, I 6. Febr.
Gesang: Männerchor der Bibelschule

Er zhausen; G emeindechor Kiel;
die "Fackelträgerr'.

Andacht: Reinhold Kurlanda, Hamburg.
Es singen Hildegard Lorenz,
Gis ela Röttcher.

Mittwoch, 22. Febr.
Gesang: Gem,Chor der Fr.ChristerrcerrL

Bremen; Gem, Chor der Chri-
stengeme inde rElimr!, Hamburg;
Männe rquartett de r B ib eIs drule
Erzhaus en.

Andacht; Paul Reinsch, l,Viesbaden.
Es siagt der Gem, Chor der Fr.
Christen-Gem. Wie sbaden.

Donnerstag, 23. Febr.
Gesang : Gem.Chor der Fr.Christertcern

Bremen; Gitarrenöor der Orri-
steng eme inde Frankfurt/Main ;
Männer chor der Bibelschule

" Erzhausen.
Andacht: Gabriel Gerrn, Frankenburg,

Oberöster reich.
Es singt Franz Kramaric, Wien.

Mittwoch, 29. Febr.
Gesang: Franz Krarnaric, Wlen; Alten-

hofer Schwe.sternchor; Gem.
Chor der Fr. Christen-Gern.
Wiesbaden; Gitarrenchor der
Chr istengemeinde "Elimr r, Har
burg,

Andacht: Paul Rabe, Harnburg"
Es singen Hamburger Chöre.

Außer dern Gesang der oben genannten Chöre und
Sänger hören wir Lieder von Schallplatten.
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?u AW{
Ei., pt.aiger war während der Mittagspause in

ein B er gwe rk eing efahr en, um den G rub enarbeitern
von der Gnade und W'ahrheit zu sagen, die durch
Jesus Christus komrnt. Er erztihlte ihnen die ein-
fache Geschichte von Gottes Liebe zu verlorenen
Sündern, sprach von dem verderbten ZustaRd der
Menschen und Gottes Heilmittel dagegen und bot
ihnen volle und freie Erlösung an. Dann karn der
Augenblick, wo die Leute ihre Arbeit wieder auf-
nehmen mußten, und der Prediger kehrte zurück
zum Schacht. um hinaufzufahren" Da traf er den
Steiger und fragte ihn: rrWas denken Sie über Got-
tes $reg zum Heil?" Der Mann antwortete: rrEr ist
zu einfach, ich kann an eine solche Religion nicht
glauben.rrOhne gleichauf seine Bernerkung zla arrt'
worten, {ragte der Prediger: r|Wie komrnen Sie aus
diesern Bergwerk hinaus?r' r'Ich steige einfach in
denKorb", wardie Antwort" rrUnd dauert es 1ange,
bis man nach oben kg:--nt?" "Nein, nur ein paar
Sekunden. rr rrDas ist entschieden sehr leicht und ein-
fach. Aber müssön Sie denn nicht etwas dazu tun,
urn in die Höhe zu komrnen?rrfragte dieser Predi-

Bäckerlehrling,
bei Kost, Wohnung und Tosdtengeld, zu Ostern

1956 gesucftt.

Böckerei und Konditorei
OTTO CARL Krempe, Holstein, Breite - Stroße 87.

Suche ein Mödchen für meinen Böckerei - Housholt
( Junges Ehepoor mit zwei Kindern ). Antritt nocfi

Vereinborung.

GERDA CARL, Krempe in Holstein, Breitestrosse 87

Ellne zeltgemäße llleuerseheinnng:
lm verleg lilr das voUe Evangellum, Besel

,Ilfiü folgenden Ueicherl66
Etne DatsteUung der Pf,ngstbewegung von Leonhard stelner

Kurzgefaßt und doctr umfassend aut ca. 190 Seiten, mlt 16 Bllder§eiten
auf 'tr(unstdruct<papier, brosdliert, Preis DM 4,80.

Das oblge Budr gibt .uns ln selner obrektiven und ntichternen Welse
etnen wartvollen ginbtid< tn die PTINGSTBEW:EGUNG, sowohl ln lhrer
hlstorrsctren Entwlcklung als auch ln der von lhr vertretenen und ver-
ktindi8ten. scfiriftgemäßenlehre. Bruder S telne r hst mtt dieser §einer
umlangreichen Arbeit nicht nur der Sessmten Pangstbewegung elnen
unschätzberen Dienst geleistet, sondern bletet dartlber hinaus auch vie-
len Außenstehenden, Fragenden und zwelfelnden wertvolle Handrei'
drung.
Jeder verantwortungsbeu/ußt. denkende und sucftende Christ soute die-
ses Budr besitzen, darum bestellen Sle es solort bel:

LEUCHTEB-VEBLAG G.m.b.H., Erzhausen bei Darmstadt

ger. rrNatürl.ich nichtrr, antwortete der Bergmann.
rf'W'ie ich schon sagte, man muß einiach in den Korb
steigen. ir rrAber wie steht es mit den Leuten, die
diesen Schacht gruben, und diese gar,ze Einrichtung
herstellten? Hatten sie viel Arbeit, Sorge, Uber-
legung urrd Ausgaben dabei?t' t'Ja, sicher. Es war
eine mühsame und kostspielige Arbeit. Der Schacht
ist 1800 Fuß tief undkostete dem Besitzer viel Geld.
Aber es ist unser einzigster 'W'eg hinaus, und ohne
ihn könnten wir ni.emal.s an die Oberftäche gelan-
gen. " ttGartz recht. Und wenn Gottes Wort ihnen
sagt: rWer an den Sohn Gottes glaubt, der hat das
ewige Lebenr, sagen Sie sofort: rDas ist zu billig!
Aber dabei vergessen sie garrz: GOTTES TAT. Sie
und andere herauszubringen aus dem Abgrund des
Verderbens und des Todes, kostete Ihn vie1, der
Preis dafür war der TOD SEINES SOHNES!'r
Dre Menscheir reden über die rrHilfe Christirr bei
ihrer Errettung, - sie denken, wenn sie das ihre
tun, wird Christus das Seine tun, Aber sie verges-
sön dabei, daß der Herr Jesus ganz allein unsere
Sünden fortnahrn und daß sie sich nur schenken 1as-
sen müssen, was er schon vollbrachte

(Aus Reiseführer vsrn fode zum Leben)
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Postscheckkonlo: Fronkfurl o.M. Nr. 153096

den lnholt verontworllich: Prediger Erwin Lorenz, Fronklurt o.M., Liegnitzer

Herousgeber

Schrillleiter und lür

Wixhousen 73

Slrosse 11,1e1.67766

An-die Jugend

Unserer lieben )ugend möchten wir
unser Jugendblott

"voN IUGEND ZU IUGEND"

besonders worm emptehlen. Es er-
scheint monotlich, ist 16 Seiten stork
und in seinem lnholt obwechselungs-
reidl und sehr interessont, zudem
ouch reich illustriert.

Der Abonnementspreis betrögt nur
DM 2,75 pro lohr (Einzelnummer
DM 0,25.)

Noch einem soldren Blott wurde in
unseren Gemeinden schon seit loh-
ren gefrogt.
Es eignet sidr ouch sehr 9ut, on
Freunde und Schulkomeroden weiter-
zugeben. Du konnst sie dodurdt lür
lesum gewinnen, und dos Blotl wird
Dir dobei zur doppellen Freude.


